
Doku-Zentrum zum Ansbacher Judentum an der Synagoge

„Einmaliger Komplex“
in der Altstadt

Bald Treffen im Bauamt zur Klärung wichtiger Details

ANSBACH (mhz) – In das Projekt
des Frankenbundes, in dem Ansba-
cher Synagogenkomplex ein Doku-
mentationszentrum einzurichten,
kommt Bewegung. Bei einem Ter-
min Mitte Januar im Bauamt sollen
grundsätzliche Fragen geklärt wer-
den. Derweil kommt auch von außer-
halb Unterstützung für diese Idee.

Wie seitens des Bauamts bestätigt
wurde, soll es dazu am 19. Januar ein
Treffen aller Beteiligten geben. Doch
schon im Vorfeld habe man gemein-
sam mit Vertretern des Denkmal-
schutzes die Gebäude unter die Lupe
genommen, erklärte Ernst Craßer,
Leiter des städtischen Hochbauam-
tes. Dabei sind nach seinen Worten
aus rein baulicher Sicht keine un-
überwindlichen Hindernisse aufge-
treten. Allerdings gehe es darum, die
Räume des an die Synagoge ange-
schlossenen Dienerhauses barriere-
frei zu gestalten, etwa mit einer Ram-
penlösung. Die Größe und auch der
zugegebenermaßen sehr kleinteilige
Zuschnitt der Räume seien aber als
ausreichend erachtet worden. Ein ge-
sonderter Brandschutz sei hingegen
kein Thema gewesen, so Craßer. Auch

wenn man vor allem das rückwärtige
Dienerhaus im Fokus gehabt habe,
sei auch eine Nutzung der Schulräu-
me oberhalb der Synagoge durchaus
denkbar. Allerdings müsste man in
dem Fall den Raum grundlegend sa-
nieren. „Entschieden ist in der Ange-
legenheit aber noch nichts“, betonte
der Amtsleiter.
In den vergangenen Wochen hat

sich auch IrithMichelsohn, Vorsitzen-
de der jüdischen Gemeinde in Biele-
feld und aus einer alten Ansbacher
Familie stammend, in einem Schrei-
ben an OB Carda Seidel gewandt. Mi-
chelsohn, die 2009 in der Synagoge
den Vortrag zum Gedenken an die
Reichspogromnacht gehalten hatte,
unterstützt das Vorhaben des Fran-
kenbundes, in dem Dienerhaus ein
Doku-Zentrum über das Ansbacher
Judentum einzurichten. Sie habe das
Ensemble anlässlich ihres Besuches
in Ansbach kennengelernt, schreibt
nun Michelsohn an die OB: „Ich bitte
Sie nachdrücklich, diese Pläne zu un-
terstützen.“
Die Einmaligkeit des Komplexes

solle insgesamt bewahrt bleiben und
nicht durch „unbedachtes Handeln“
oder finanziellen Druck anderweitig

genutzt werden, was nicht mehr rück-
gängig gemacht werden könnte. Si-
cher gebe es für dieses Vorhaben auch
Fördertöpfe auf Landes- und Bundes-
ebene.
Ende Oktober hatte der Franken-

bund sein Projekt der Öffentlichkeit
vorgestellt; vor allem der CSU-Bür-
germeister ThomasDeffner hatte sich
für das Vorhaben stark gemacht. Ei-
nen Grundsatzbeschluss des Stadtra-
tes lehnte die Oberbürgermeisterin

aber Anfang November ab. Seidel
wollte zuvor die organisatorischen
und baulichen Details geklärt haben,
sagte aber eine „wohlwollende Prü-
fung durch die Verwaltung“ zu (die
FLZ berichtete).

Soll nach Vorstellung des Frankenbundes zum Dokumentationszentrum des Ansbacher Judentums werden: Der Kom-
plex der Synagoge in der Rosenbadstraße. Foto: Albright

Kurz notiert
Dia- und Filmnachmittag
HEILSBRONN – Die Rangau-Bade-

freunde Heilsbronn veranstalten am
Mittwoch, 6. Januar, ab 13 Uhr einen
Dia- undFilmnachmittag. Gezeigt wer-
den Bilder der Fahrten aus dem Jahr
2009. Anmeldungen sind spätestens
bis zum heutigen Dienstag, 5. Januar,
unter der Telefonnummer 09872/1357
möglich.

Philharmonie Aue tritt auf
HERRIEDEN –EinenReigenwiene-

rischer Lieder und Operetten unter
dem Motto „Eine Liebesnacht“ prä-
sentiert die Erzgebirgische Philhar-
monie Aue unter Leitung von Dirigent
Naoshi Takahashi am morgigen Mitt-
woch, 6. Januar, in der Aula der Volks-
schule Herrieden. Es erklingen Werke
von Franz von Suppé, Robert Stolz,
Franz Lehár, Johann Strauß und ande-
ren. Solistin ist Tatjana Conrad (Mez-
zosopran). Das Neujahrskonzert be-
ginnt um 17Uhr. Karten gibt es imRat-
haus Herrieden sowie an der Abend-
kasse.

Aktuelles
Zwei Fahrer alkoholisiert
ANSBACH – Am Sonntag wurden

im Stadtgebiet zwei Pkw-Fahrer von
der Polizei angetroffen, die unter Alko-
holeinfluss standen. Kurz vor Mittag
wurde bei einem 40-jährigen Mann ei-
ne Atemalkoholkonzentration von 0,52
Promille gemessen und gegen ihn ein
Bußgeldverfahren eingeleitet. Am
Nachmittag zeigte das Testgerät bei ei-
ner 29-Jährigen über 2,7 Promille an.
Die Frau musste sich einer Blutent-
nahme unterziehen und ihren Fahrer-
schein abgeben. Gegen sie wird wegen
Trunkenheit im Verkehr ermittelt.

Pkw überschlug sich
HEILSBRONN – Auf der B14 zwi-

schen Heilsbronn und Wicklesgreuth
kam gestern gegen 10.50 Uhr eine
Pkw-Fahrerin auf schneebedeckter
Fahrbahn von der Straße ab. Der Pkw
überschlug sich und blieb auf dem
Dach liegen, berichtet die Polizei. Die
37-jährige Fahrerin wurde leicht ver-
letzt. Am Pkw entstand Totalschaden
in Höhe von 5000 Euro.

Elftklässler haben in Windsbach eigene Firma gegründet

Mit einem Vogel die Welt
der Wirtschaft erkunden

„Junior“-Projekt ist auf ein Schuljahr befristet

WINDSBACH (mai) – Während die
meisten Schüler derzeit noch ihre Fe-
rien genießen, gilt das für acht Elft-
klässler des Windsbacher Johann-
Sebastian-Bach-Gymnasiums nur be-
dingt. Denn sie arbeiten – in ihrer ei-
genen Firma namensMetagart. In ihr
stellen sie einen Vogel her, ein witzi-
ges Tier aus Stein und Edelstahl für
den Garten oder die Wohnung.

Die FirmaMetagart hat alles, was ein
Produktionsbetrieb so braucht: eine
Verwaltung, eine Technikabteilung,
Finanzexperten, eine Marketingabtei-
lung und natürlich einen Chef, sprich
einen Vorstand. Sie hat auch ein Pro-
dukt, das verkauft werden soll, näm-
lich einen Vogel aus Stein und Edel-

stahl. Später soll noch eine Solar-
Gartenleuchte hinzukommen, aber die
ist noch im Entwicklungsstadium.
Trotz allem ist diese Firma anders

als andere: Sie wurde von Schülern ge-
gründet, wird von ihnen betrieben und
von ihnen nach einem Schuljahr auch
wieder aufgelöst. Sie ist ein Juni-
or-Projekt des deutschen Wirtschafts-
instituts in Köln, wobei Junior für
„Junge Unternehmer initiieren, orga-
nisieren und realisieren“ steht. Ju-
gendliche sollen die Wirtschaft live er-
leben, Zusammenhänge erkennen, sie
sollen ihre Kommunikationsfähigkeit
und Sozialkompetenz schulen. Zum
Schluss winkt den Beteiligten ein Zer-
tifikat, das ihnen bei späteren „ech-
ten“ Berufswünschen durchaus helfen

kann.
Die acht 16- bis 17-jäh-

rigen Metagart-Unter-
nehmer – sieben Jungen,
ein Mädchen – aus dem
Windsbacher Gymnasi-
um haben ihre Firma im
Rahmen eines Projektse-
minars gegründet. Zwei
Schulstunden pro Woche
können sie dafür in An-
spruch nehmen, doch sie
haben schnell gemerkt,
dass dies bei weitem
nicht ausreicht.
Warum das der Fall ist,

wurde bei ihrer ersten
Hauptversammlung
deutlich, als sie einen
Einblick in ihr Unter-
nehmerdasein gaben. Da
wurde klar, wieviel Ar-
beit so eine Firma macht
und wie schwierig man-
ches sein kann. So ist
zum Beispiel der Vor-
standsvorsitzende Chris-
toph Kocher unter ande-

rem zuständig für die Mitarbeitermoti-
vation, eine Aufgabe, die „nicht zu un-
terschätzen ist“, wie er betonte. Denn
nachdem neben der Schule pro Woche
mindestens sechs bis sieben Stunden
Arbeitszeit in die Firma fließen, „muss
man den passenden Ton finden: nicht
zu böse und nicht zu mitleidig“.
Auch ein Produkt zu finden, das sich

verkaufen lässt, war gar nicht so ein-
fach. Ein umweltfreundliches sollte es
sein, eines, das es noch nicht gibt, das
aber gebraucht wird. So entwickelte
sich aus einem Zaunpfahl, den einer
der Beteiligten im eigenen Garten ent-
deckte, die Idee einer Solarleuchte, es
folgte die Idee eines Solar-Vogels.
Nachdem der aber nur schwer zu ge-
stalten war, wurde es schließlich eine
Skulptur aus Granitstein und Edel-
stahl.
Doch auch hier lagen die Probleme

im Detail. Wie teuer muss – und darf –
so ein Teil sein? 130 zunächst angepeil-
te Euro schienen den Unternehmern

zu viel, um Abnehmer finden zu kön-
nen. Man einigte sich auf rund 50 Eu-
ro. Außerdem: Wo bekommt man be-
zahlbare Steine her, ohne sie gleich
tonnenweise kaufen zu müssen,
schließlich sind ja nur 50 Vögel ge-
plant? Wo kann man die verkaufen?
Noch funktioniert es in der Schule,
aber wird das reichen?
Und wer hilft einem bei den Metall-

teilen, wie dem Schwanz, den Beinen
oder dem Schnabel? Bohren, absägen
und biegen können die Schüler selber,
aber beim Schweißen ist Schluss. Also
mussten sie neben ihrem Schulpaten,
dem Wirtschaftslehrer Ernst Hackl,
auch einen Wirtschaftspaten finden.
Dies gelang mit der Windsbacher Fir-
ma ASW, die nun die Schweißarbeiten
für Metagart ausführt. Natürlich wie
im richtigen Leben auf Rechnung.
Umsonst gibt es von denFachleuten al-
lerdings ebenso wichtige Tipps und
Tricks.
Und vor allem galt es, die Frage nach

dem Startkapital zu beantworten, um
überhaupt anfangen zu können: Die
Antwort fanden die Schüler in dem
Stichwort „Anteilscheine“, die ihnen
900 Euro in die Kasse spülen sollen.
Den Markt erforschen, Preisver-

handlungen führen, Preise kalkulie-
ren, Werbestrategien entwickeln und
umsetzen, Finanzen verwalten, Sit-
zungsprotokolle führen, Mitarbeiter
leiten, Produktionsabläufe dokumen-
tieren, Steine bohren, Stangen biegen,
Produkte präsentieren und verkaufen
– all das lernen derzeit die Jungunter-
nehmer hautnah.
Doch auch wenn das alles viel Zeit

kostet, sind die acht Jugendlichen von
ihrer Sache voll und ganz überzeugt.
Firmenchef Kocher: „Es ist für uns wie
ein großes Praktikum, wir lernen wirt-
schaftliche Zusammenhänge und
Funktionsweisen zu erkennen.“ Und
schmunzelnd fügte er hinzu: „Das ist
deutlich lukrativer als die theoretische
Wissensüberführung in der Schule.“

Eine Solarleuchte für den Garten sowie ein Vogel aus
Stein und Edelstahl: Das sind die Produkte der Schü-
lerfirma. Fotos: Mai

Die erste Hauptversammlung der Schülerfirma Metagart fand in den Räumen der Windsbacher Raiffeisenbank statt. Di-
rektor Uwe Frenzel (am Pult) freute sich über die jungen Unternehmer – und orderte sofort einen ihrer Kunstvögel.

Gemeinde Weidenbach beteiligt sich an Sanierungskosten für das Umgestalten der Tennisplätze

Ausnahmsweise eine höhere Förderung
Der TSV bekommt 1500 Euro Zuschuss – Geld wird für die Jugendarbeit verwendet

WEIDENBACH (an) – Die Marktge-
meindewird sich an denKosten einer
Sanierung und Umgestaltung der
Tennisplätze des TSV Weidenbach
mit 1500 Euro beteiligen. Dies be-
schloss derMarktgemeinderatmit ei-
ner Gegenstimme.

Die Tennisabteilung hat, wie mehr-
fach berichtet, im vergangenen Jahr
die Anlage, die lange Zeit im Dornrös-
chenschlaf gelegen hatte, neu gestal-
tet. DurchmassiveMitgliederwerbung
wuchs die Zahl der aktiven Spieler von
sechs im Jahre 2008 auf aktuell rund 70
(darunter gut 50 Kinder und Jugendli-
che), berichtete Abteilungsleiter Hans
Weißkopf in einem Schreiben an den
Gemeinderat.
Zusammen mit einer Beregnungs-

anlage hatte die Abteilung gut 8000
Euro an Eigenmitteln in das Vorhaben
investiert. Zusätzlich hätten die Mit-

glieder 320 Arbeitsstunden als Eigen-
leistung erbracht. Wegen der Höhe der
Ausgaben bat die Abteilung jetzt die
Kommune um finanzielle Unterstüt-
zung in Höhe von 1000 oder besser
2000 Euro. Das Geld solle ausschließ-
lich für die Jugendarbeit verwendet
werden, so Weißkopf.

Mehr als die
üblichen zehn Prozent
Mehrere Gemeinderäte lobten in der

Diskussion die Arbeit der Abteilung,
darunter neben Heidi Ebersberger,
Heidi Gran-Schmidt und Rainer Tiefel
auch Bürgermeister Gerhard Siegler.
Wegen der Höhe des gemeindlichen
Zuschusses gab es aber unterschiedli-
che Meinungen. Stellvertretender
Bürgermeister Erich Kraus fragte un-
ter anderem an, ob ein solcher Zu-
schuss, der die üblichen zehn Prozent

deutlich überschreite, auch anderen
Vereinen für ihre Jugendarbeit ge-
währt würde. Siegler verwies in die-
sem Zusammenhang auf unvorherge-
sehene Kosten, die der Abteilung bei
der Beregnungsanlage entstanden sei-
en. Deshalb könne ausnahmsweise
auch eine höhere Förderung in Be-
tracht kommen.
Andere Gemeinderäte waren dafür,

nur die von der Abteilung genannte
Summe von 1000 Euro zu gewähren.
Bürgermeister Siegler sprach sich als
Kompromiss für 1500 Euro aus. Letzt-
lich wurde sein Vorschlag angenom-
men unter der Voraussetzung, dass der
Hauptverein auch noch eine Wasser-
versorgung durch eine Zisterne über-
nehme, damit keine weiteren Kosten
durch Fernwasser entstünden. Der
Vereinsvorsitzende und Gemeinderat
Ernst Albrecht sagte dies in der Sit-
zung zu.

FLZ Nr. 3 Dienstag, 5. Januar 2010 Lokales

A03

A03


